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Erſcheint täglich
zit Ausnahme der Tage nach der

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſlpſlatz Rr 5.
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Tageblakt für Hkadtk und Tand.
Sechszigſter Jabrgang.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

prechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

m

Dienſtag den 18. October. 1887R 243
Fiertelfährlicher Abonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeßtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsrichter des Kreiſes

veranlaſſe ich, mit den Vorbereitungen zur
Aufſtellung der Klaſſenſteuerliſten für das Jahr
1888/89 zu beginnen und dabei die Geſetze vom
1. Mai 1851 und 25. März 1873 ſowie die im
25. Stück des Amtsblatts pro 1873 abgedruckte
Jnſtruktion zu beachten.

Die Aufnahme des Perſonenſtandes hat überall
am 12. November er. zu beginnen und iſt,
falls dieſelbe an einem Tage nicht zu Ende ge
führt werden kann, an den nächſt folgenden
Wochentagen ununterbrochen fortzuſetzen und in
möglichſt kurzer Friſt zu Ende zu bringen.

Jedenfalls muß die Perſonenſtandsaufnahme
bis zum 25. November er. erreicht ſein.

Wie im vergangenen, ſo haben in dieſem
Jahre die Ortsrichter derjenigen Gemeinden, in
welchen ſich Rittergüter befinden die Ein-
kommensnachweiſung und Rolle allein anzu
fertigen und die zum Gute gehörigen Steuer-
pflichtigen durch die Ueberſchrift „Gutsbezirk“
kenntlich zu machen.

Nach der Aufnahme des Perſonenſtandes iſt
die EinkommensNachweiſung anzufertigen und
dieſe dann mit der vorbereiteten Klaſſenſteuer
Rolle der zu wählenden EinſchätzungsCommiſſion
zu überſenden, welche die Vorſchläge der Orts-
behörde zu prüfen und ſodann die Einſchätzung
zu bewirken hat.

Die EinſchätzungsCommiſſion, welche alljähr-
lich neu zu wählen iſt, beſteht in Gemeinden bis
zu 300 Seelen aus 3 Mitgliedern, von denen eins
zu wohlhabenden, eins zu den weniger wohl
habenden und eins zu den ärmeren Einwohnern
gehören muß. Außerdem tritt in Ortſchaften,
mit Rittergütern der Gutsvorſteher hinzu.

Die Königliche Regierung hat durch Verfügung
vom 26. Mai 1885 angeordnet:

1) daß dem Titelblatt jeder Einkommensnach-
weiſung die Namen und laufende Nummer der
einzelnen Mitglieder einſchließlich des Vorſitzen
den der EinſchätzungsCommiſſion aufgeſchrieben
werden,

2) daß die Erwerbsfähigkeit der einzelnen
Haushaltungsmitglieder genau unterſchrieben und
feſtgeſtellt werde, und daß in Spalte 4 auf der
Linie nur die männlichen und unter der Linie
die weiblichen Erwerbsfähigen, in Spalte 5 auf
der Linie die beſchränkt erwerbsfähigen und unter
der Linie die vollſtändig erwerbsunfähigen Per-
ſonen zu verzeichnen ſind,

3) daß in Spalte 14 die Zahl der Milchkühe
allein auf der Linie, die des ſonſtigen Rind-
viehes jeder Art im Alter von über einem Jahre
unter der Linie verzeichnet werde,

4) daß in Spalte 19 der Einkommensnach-
weiſung das Einkommen aus ſelbſtbewirthſchafteten
Grundbeſitz getrennt von dem aus verpachteten
Grundſtücken angegeben werde, und daß erſteres
nur auf der Linie und letzteres unter der

Linie aufzuführen, wobei die Größe der ver
pachteten Ländereien in Hektar beizuſetzen iſt,

5) daß in Spalte 18 der eigene Nutzungs
werth der Wohngebäude auf und der Mieths-
ertrag unter der Linie zu vermerken iſt.

Die Abrechnung von Schuldenzinſen findet bei
der Veranlagung des ſteuerpflichtigen Einkommens
inſoweit ſtatt, als das wirkliche Beſtehen der
Schulden und der Zinsverpflichtungen nach der
gewiſſenhaften Ueberzeugung der Veranlagungs-
organe keinem begründeten Zweifel unterliegt.

Die Steuerpflichtigen können nicht angehalten
werden, behufs ihrer Einſchätzung Angaben über
ihre Schuldverhältniſſe zu machen, indeſſen bleibt
es ihnen unbenommen, freiwillig Angaben
hierüber zu machen und dieſelben zu belegen, um
zu verhüten, daß die Berückſichtigung der Schuld-
zinſen bei der Einſchätzung unterbleibe oder nach
irriger Annahme erfolge.

Die Ortsbehörden veranlaſſe ich, dieſe Anord-
nungen genau zu befolgen, da andernfalls die
Liſten zur Vervollſtändigung zurückgegeben werden
müſſen.

Die Prüfung der Liſten erfolgt in dieſem
Jahre nicht wie früher im Beiſein des Orts-
richters und der gewählten Commiſſion, ſondern
ohne Zuziehung derſelben.

Die Ortsbehörden veranlaſſe ich daher, mir
die aufgeſtellte Klaſſenſteuer-Rolle nebſt Ein
kommensNachweiſung pro 1888/89 ſowie die
EinkommensNachweiſung pro 1887/88 bis zum

I. December ds. Js.
einzureichen.

Die Magiſträte haben Nachweiſung und Rolle
bis ſpäteſtens 2. Januar 1888 bei Vermeidung
der Abholung durch expreſſe Boten an mich ein-
zureichen.

Die Formulare, ſowie die vorjährige Ein-
kommensnachweiſung werde ich den Ortsbehörden
binnen Kurzem mittheilen.

Gleichzeitig erhalten die Ortsbehörden einen
Auszug aus der Einkommenſteuer Rolle über die
in ihrem Bezirke wohnhaften Einkommenſteuer
pflichtigen. Jn denſelben ſind zunächſt diejenigen
Einwohner nachzutragen, welche auf Grund der
Klaſſenſteuerliſten oder ſonſt vorhandener Nach
richten für einkommenſteuerpflichtig zu erach-
ten ſind und demnächſt die einzelnen Colonnen
über die Beſitz-, Vermögens Erwerbs- und
ſonſtigen Einkommensverhältniſſe nach Einziehung
möglichſt genauer Nachrichten auszufüllen.

Jn den vergangenen Jahren ſind namentlich
die Colonnen 6. Gebäudeſteuer- Nutzungswerth
und 9. Grundſteuer- Reinertrag unbeachtet ge
blieben.

Jch erwarte, daß die Ortsbehörden in dieſem
Jahre die Eintragungen nicht wieder unterlaſſen,
andernfalls ich mit Ordnungsſtrafen vorgehen
werde. Der Auszug iſt mir mit den Klaſſen
ſteuerliſten zurückzureichen.

Merſeburg, den 15. October 1887.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

——m—-J

Bekanntmachung.

Zwanzig Mark erung
Jn der Nacht vom 9. zum 10. d. Ms. ſind

von der Mauer in der Karlſtraße hier (am
Kühn'ſchen Grundſtück) drei Pfeilerköpfe herab-
geworfen worden.

Obige Belohnung erhält, wer uns den, reſp.
die Thäter ſo nachweiſt, daß die gerichtliche Be
ſtrafung erfolgen kann.

Merſeburg, den 11. October 1887.
Die Polizeiverwaltung.

J. B. Otte.
Nichtamtlicher Theil,

Merſeburg, den 17. October 1887.

Der Socialiſtencongreß.
Die deutſchen Socialdemokraten haben dieſer

Tage auf Schweizer Boden, in der Nähe von
St. Gallen, einen Congreß abgehalten, auf wel
chem die die Partei bewegenden Fragen beſprochen
und über das fernere Verhalten der Social-
demokratie bei den Wahlen und im Parlament
Beſchlüſſe gefaßt wurden. Die Berichte hierüber
ſind ziemlich unvollſtändig, und von den Herren
Bebel und Liebknecht liegt auch in einem Berliner
freiſinnigen Blatte bereits eine Berichtigung vor,
welche im Gegenſatz zu der von demſelben ge
brachten Angabe behauptet, der Parteitag habe
die bisher beobachtete parlamentariſche Taktik der
ſocial demokratiſchen Reichstagsabgeordneten ge
billigt. Es mag damit der Schein innerer Zwie
tracht verdeckt werden ſollen, welchen jede Partei
ſo lange wie möglich zu verſchleiern beſtrebt iſt.
Jndeß können wir dieſe inneren Verhältniſſe der
deutſchen Socialdemokraten auf ſich beruhen
laſſen, um ſo mehr, als das, worin ſie offenbar
einig ſind, auf dieſem Congreß wieder in voller
Klarheit zu Tage getreten iſt.

Wenn der Socialiſtencongreß die Schutzzoll
geſetze, die Lebensmittelbeſteuerung und die „Mo-
nopole“ verurtheilt, ſo wird man darin nichts
weſentlich Socialiſtiſches erblicken, da dergleichen
Verurtheilungen mit nicht geringerer Entſchieden-
heit auch von den „Freiſinnigen“ ausgeſprochen
werden. Etwas anders ſteht es ſchon mit der
Stellung, welche der Congreß gegenüber der So-
cialreform einnahm. Auch gegen dieſe wendet
ſich der „Freiſinn,“ aber nur, weil er den Grund
ſatz des „Hilf Dir ſelbſt,“ auf den er ſchwört,
durchbrochen findet. Wenn die Socialdemokraten
aber über die Socialreform den Stab brechen
und dieſelbe nur zu einem Angriff gegen die
„herrſchenden Klaſſen“ benutzen, denen ſie vor
werfen, daß es ihnen wie ſich bei den
Reichstagsverhandlungen gezeigt habe andem r guten Willen fehle, eine
durchgreifende Socialreform durchzuführen, ſo
iſt darin nur der erneute Verſuch zu erblicken,
die Arbeiter gegen die „herrſchenden Klaſſen“
aufzuhetzen und zu verhindern, daß die beruhi-
genden Wirkungen der Soeialreform in den
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arbeitenden Klaſſen die Oberhand erhalten. Daß
die Socialdemokraten gelegentlich auch das Ver
dienſt für ſich in Anſpruch nehmen, den Arbeitern
die Unfall- und Krankenverſicherung verſchafft
zu haben, iſt bekannt. Sie verwerthen eben die
Socialreform in jedem Falle nur dazu, die Ar-
beiter gegen die „herrſchenden Klaſſen“ unzufrieden
u machen und ſomit den ſocialen Frieden zuſtbren den ſie für ihre Zwecke nicht gebrauchen

können.
Wenn hierüber noch ein Zweifel möglich, ſo

wird derſelbe dadurch vollſtändig behoben, daß
der Socialiſtencongreß nach übereinſtimmenden
Berichten in ſehr entſchiedener Weiſe den revo-
lutionären Character der Partei betonte und
um demſelben Ausdruck zu geben, die Mitglieder
warnte, irgendwie mit den „Bourgeoisparteien“
gemeinſame Sache zu machen. Hiermit iſt aber
mals und in unzvweideutiger Weiſe anerkannt,
daß ſich die Socialdemokratie in bewußtem Gegen
ſatz zu Allem, was außerhalb dieſer Partei ſteht,
befindet und daß für ſie keine Brücke der Ver
bindung exiſtiert und exiſtiren darf. Die Be
tonung dieſes Gegenſatzes iſt um ſo bezeichnender,
als ſie ſich gegen die zuweilen wahrgenommenen Ver
ſuche eines Handinhandgehens mit anderen Parteien,
vornehmlich bei den Stichwahlen wendet. Es
wurde den Socialdemokraten für die Zukunft
insbeſondere Enthaltung bei den Stichwahlen em
pfohlen. Ob ſpeciell dieſer Beſchluß auch zur Durch
führung gelangt, muß freilich abgewartet werden
für die Freiſinnigen, welche bei den letzten Stich-
wahlen zum Reichstage mindeſtens 15 Sitze alſo
die Hälfte ihres Beſtandes den Socialdemokraten
verdankten, würde dies ein harter Schlag ſein,
welcher der Bedrohung ihrer Exiſtenz als par-
lamentariſche Partei gleich zu erachten wäre.
Vom Standpunkt der Socialdemokratie würde
dies nur conſequent ſein und nur dazu beitragen,
das Bewußtſein von dem Gegenſatz, zu welchem
ſich dieſelbe den „Bourgevisparteien“ gegenüber
bekennt, auch in letzteren mehr und mehr zu
ſchärfen und zu klären.

Die Socialdemokratie das wird, je mehr
man ſich an die Exiſtenz dieſer Partei gewöhnt,
nur allzu leicht überſehen will eine revolutio-
näre Partei ſein. Der St. Galler Congreß hat
dies wieder mit wünſchenswerther Deutlichkeit
ausgeſprochen. Darin liegt der Beweis, daß ſie
noch immer nicht ihre dem Staat und der Ge-
ſellſchaft feindlichen Beſtrebungen aufgiebt und
daß ihr gegenüber nach wie vor die geſetzlichen
Veranſtaltungen aufrecht zu erhalten und zu
handhaben ſind, welche für Staat und Geſell-
ſchaft eine nothwendige und bewährte Schutz
wehr bilden.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichs anzeiger publizirt im amt-

lichen Theile die Note des deutſchen Bot-
ſchafters Grafen Münſter in Paris,
welche dieſer in Sachen des letzten Grenz-
konfliktes dem franzöſiſchen Miniſter des
Auswärtigen, Herrn Flourens, überreichte „Paris,
den 7. October 1887. Herr Miniſter! Nach
dem die Kaiſerliche Regierung ihrem lebhaften
Bedauern über den Vorgang von Donon Aus-
druck gegeben und ſich bereit erklärt hat, den durch
die Folgen deſſelben unmittelbar Betroffenen eine
Entſchädigung zu gewähren, erlaube ich mir den
Betrag derſelben 50000 Mark Ew. Ex-
cellenz hiermit zur Verfügung zu ſtellen. Ob
die bei jenem beklagenswerthen Vorfall diesſeits
betheiligten Militärs und Beamten ein Ver-
ſchulden trifft, wird die ſofort eingeleitete Unter-
ſuchung ergeben. Jmmerhin ſteht ſoviel ſchon
jetzt feſt, daß die bedauerlichen Vorgänge einer
ſeits kein Ergebniß des böſen Willens unſerer
Beamten, andererſeits aber die Folge der dies-
ſfeitigen Jnſtitutionen ſind, unter welchen fran-
zöſiſche Staatsangehörige ohne ihr Verſchulden
zu leiden gehabt haben. Jn Folge deſſen
glauben wir, daß dem deutſchen Reich die
moraliſche Verpflichtung obliegt, für die durch
ſeine Organe und ſeine Geſetze angerichtete Be
ſchädigung franzöſiſcher Privat Intereſſen einzu
treten, und wenn auch das Geſchehene nicht un
geſchehen zu machen iſt, doch die Verſorgung der
Hinterbliebenen ſicher zu ſtellen. Zu dieſem Be
hufe iſt die kaiſerliche Botſchaft ermächtigt, eine
Summe zu zahlen, deren Zinſen den Hinter
bliebenen des Brignon dasjenige Einkommen ge

währt, welches Letzterer ſeiner Familie bei ſeinen
Lebzeiten verſchaffen konnte. Genehmigen Ew.
Excellenz die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten
Hochachtung, mit welcher ich die Ehre habe, zu
verbleiben, Herr Miniſter, Jhr gehorſamſter und
ergebenſter Diener Münſter.“

Staatsſekretär von Bötticher iſt von ſeinem
Beſuche in Friedrichsruhe nach Berlin zurück-
gekehrt. Der Tag des Reichstagszuſam-
mentrittes wird nun bald bekannt gegeben
werden. Fürſt Bismarck empfing in Friedrichs
e auch den Beſuch des Herrn Krupp aus

en.
Die ruſſiſche Regierung hat in ihrem

Petersburger Journal den bekannten To aſt
des Großfürſten Nikolaus Michailo-
witſch für erfunden erklärt. Thatſächlich
iſt aber dieſe Erklärung ſelbſt falſch. Von Ohren-
zeugen wird jetzt mit Ehrenwort bekräftigt, der
Großfürſt habe in einer Weinlaune die berüchtigten
e geſprochen. Dagegen giebt's alſo nichts
mehr.

Ruſſiſche Werthe. Die Warnungen
vor dem Beſitz und Ankauf ruſſiſcher Werth-
papiere ſind nicht ungehört verhallt. Bis Ende
Juni wurden halbjährlich durch Vermittelung der
Reichsbank etwa 21 Millionen Mark ſolcher
Papiere gekauft, im letzten Vierteljahre dagegen
nur für 780,000 Mark, was eine nicht unbe
deutende Verringerung der Kaufluſt bezeichnete.
Größer aber iſt der Verkauf im Verhältniß zu
früher geweſen. Gegen einen halbjährlichen Ver
kauf von etwa 4 Millionen Mark ruſſiſcher
Papiere, ſind im letzten Vierteljahr allein faſt
9 Millionen von dem Publikum verkauft
worden. Da die politiſchen Verhältniſſe gegen-
wärtig gar nicht beſſer ſein jund die ruſſiſchen
Papiere gar nicht beſſer als gegenwärtig ſtehen
können, empfiehlt es ſich für das Publikum, die
Gunſt der Umſtände zu benutzen und in dem
allmähligen Verkauf ruſſiſcher Papiere fortzu-
fahren, von dem Ankauf derſelben aber möglichſt
ganz und gar abzuſtehen.

Eine Reuter- Depeſche aus Waſhing-
ton vom 11. October ſtellt richtig feſt, daß der
Krieg, den Deutſchland gegen den König
Malietoa von Samoa geführt hat, nur
gegen dieſen perſönlich und nicht gegen
das Land gerichtet war,; ſie iſt aber ſchlecht
unterrichtet, wenn ſie die Hoffnung ausſpricht,
daß es dem Drucke der öffentlichen Meinung
bald gelingen werde, dieſen gegen halbciviliſirte
Menſchen begonnenen Krieg zu einem ſchnellen
Ende geführt zu ſehen. Jener Krieg iſt vielmehr
thatſächlich längſt beendet worden, und zwar in
demſelben Augenblicke als der König Malietoa
ſich dem deutſchen Geſchwader freiwillig ſtellte,
und auf einem deutſchen Schiffe das Land ver
laſſen mußte. Sämmtliche Häuptlinge der Jnſel-
gruppe haben ſeitdem auf einer zu dieſem Zwecke
anberaumten Verſammlung den Häuptling Tama-
ſeſe als König von Samoa anerkannt. Die
Ruhe im Lande iſt ſeitdem, alſo ſeit Mitte vor.
Monats nicht mehr geſtört worden.

Der franzöſiſche Botſchafter Herbette
traf wieder in Berlin ein. Graf Herbert
Bismarck reiſte Sonntag nach Friedrichsruhe.
Freitag war bei demſelben diplomatiſches Diner.

OeſterreichUngarn. Prinz Wilhelm von
Preußen gab Sonnabend in Wien ein größeres
Abſchiedsdiner. Sonntag iſt derſelbe nach Ba
venow zum Kronprinzen gereiſt, Die beiden
Häuſer des ungariſchen Reichstages haben die
Adreſſe auf die Thronrede angenommen.

Dänemark. Jn Fredensborg ſind die Groß-
fürſtin Xenia und der Großfürſt Georg, Kinder
des ruſſiſchen Kaiſerpaares, an den Maſern er
krankt. Die Rückreiſe nach Petersburg iſt deshalb
um einen Monat verſchoben.

Belgien. Jn ganz Belgien fanden am Sonntag
die Gemeindewahlen ſtatt, für welche eine
ſehr heftige Agitation entfaltet war. Verſchiedent-
lich kam es zu erbitterten Schlägereien unter den
Parteien. Die Wahlen dürften an dem be-
ſtehenden Stande der Dinge nicht ſehr viel
geändert haben.

Großbritannien. Der iriſche geheime Rath
wird in den erſten Tagen dieſer Woche zu-
ſammentreten, um die gänzliche Unter-
drückung der iriſchen Landliga zu be-
ſchließen. Die Demonſtrationen der
brodloſen Arbeiter in London, die ſich Tag

für Tag wiederholen, nehmen allgemach einen
drohenden Charakter in Folge ſcharfer
Aufreizungen an. Zu Zuſammenſtößen mit der
Polizei iſt es bisher nicht gekommen, doch wird
die letztere in verſtärkter Anzahl bereit gehalten.

Rußland. Jn Rußland fürchtet man eben
falls Spione. Jm Petersburger Kriegs
miniſterium ſind beſondere Vorſichtsmaßnahmen
getroffen, um alle Fremden von demſelben fern
zu halten.

Sächſiſche Provinzial-Synode.
Merſeburg, den 15. October 1887.

Jn der heutigen 6. Sitzung der Provinzial
Synode, die wiederum Vormittags 9 Uhr ihren
Anfang nahm, kam der Antrag des Synodalen
Büchſel, die geiſtliche Verſorgung der in den
Verpflegungsſtationen Einkehrenden zur Ver-
handlung und wurde dem Königl. Conſiſtorium
zur Förderung übergeben.

Die Mißſtände bei den Tauffeierlichkeiten geben
auf Vorlage des Königl. Conſiſtoriums Veran-
laſſung zu einer längeren Verhandlung. Es wurde
beſonders hervorgehoben, daß die Väter der
Täuflinge meiſt bei der Tauffeier fernblieben und
der Wunſch ausgeſprochen, daß die Tauffeierlich-
keit mit dem Gottesdienſte verbunden werde.
Hierzu ein geeignetes Formular zu ermitteln
und auf eine reichere und feierlichere Geſtaltung
des Taufaktes bedacht zu nehmen, wird das
Königl. Conſiſtorium erſucht.

Die Vorlage des Königl. Conſiſtoriums betr.
dieFFeſtſtellu ung der Pathenzahl und die Regelung
der Verhältniſſe der Mehrgevattern wurde wie
derum im Intereſſe der daran betheiligten Wittwen
und Waiſenkaſſen bis zum Erlaſſe eines Relikten-
geſetzes abgelehnt.

Mehrfache Anträge, die Vermögensverwaltung
der Kirchen betr., liefen darauf hinaus, ein Ge
ſetz herbei zu führen, durch welches den kirchlichen
GemeindeOrganen in der Verwaltung des kirch-
lichen Vermögens eine der in S 1 der Kirrchen-
gemeinde Ordnung zugeſicherten Selbſtverwaltung
entſprechende ſelbſtſtändige Stellung gewährt wird.
Jn vielen einzelnen Punkten wurde das Be-
dürfniß nachgewieſen, doch muß es dem evange-
liſchen OberKirchenrathe überlaſſen bleiben, die
Verwirklichung auf dem Wege der Geſetzgebung
herbeizuführen.

Zu Deputirten der Synode bei Prüfung der
Candidaten der Theologie wurden die Superin-
tendenten Dr. Renner, Or. Wolf und Dr. Förſter
gewählt, und in Betreff der Anträge wegen Auf-
hebung der Hand und Spanndienſte bei kirchlichen
Bauten wurde beſchloſſen, den evangeliſchen Ober
kirchenrath zu bitten die Aufhebung dieſer Dienſte
auf geſetzlichem Wege bewirken zu wollen.

Schluß der Sitzung 3 Uhr Nachm. Nächſte
Sitzung Montag den 17. October.

Anzeigen.
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen lecdermannm's.
Das ächte Dr. White's Augenwasser, Welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen s0
beliebt geworden ist, hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann, wenn man beim Ankaufe
desseblen nur das ächte Dr. White“s
Augenwasser à I M. von Trau-
gott Ehrhardt in Gelze in Thür. und
Kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich ächte. Dasselbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glasſflaschen
mit gebrochenen Eecken, erhabener Glasschrift der
Worte Dr. Fhite's Augenwasser von Traugott
Ehrhardt, gelbem Etiquett, Kupfer-Bronce-Schrift,

welches meine Firma Praugott Ehr-
W hardt in Oelze trägt, mit neben-

stehendem Wappen als Schutzmarke
e (Facsimile) in der beigegebenenBro-

schiire versehen und mit dem Siegel
Sehutzwarke. jeser Schutzmarke verschlossen ist.

G Vor Nachahmung wird gewarnt. Bsp
Das kleine Buch über diese Heilmethode

wird gratis Verabfolgt durch Gustav
Lots in Merseburg.

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu empfehlen.



Das größte Pelz-, Filzwaaren-,
hieſigen Platze von

J. G. Knauth
Entenplan S

3
guter geſchmackvoller Ausführung zu allerbilligſten Preiſen.

Reiſe-, Geh- und Schlafpelze mit verſchiedenen Futterungen, Bezügen und Beſätzen, Damenpelze
Nerz, Marder, Natur-Skuncs, Jltis, Scheidelaffe,

jap. Dachs, imit. Sealscin, ſchwarze Müffe mit Atlas gefüttert, Quaſten und Carton von 3,00 M.Fußkörbe und Fußtaſchen, Decken in Reh, Hirſch, Fuchs und farbigen Angora, Herrenpelz-

in div. Ausführungen, Müffe und Kragen in Zobel,

an.
mützen in Otter, Sealscin Aſtrachan in hoher Perſer- und Baskenform.
Baretts für Damen, Mädchen und Kinder von 1,50 M. an.

ziehſchuhe und Latſchen.
Mandschuhe in Wild-,

Feder und Agraffe.
Waſch und Glaceeleder mit Pelz

Deutſchlands, Englands und Oeſterreichs in

3 ſchnellſtens und bei billigſter Preisnotirung ausgeführt.

nene Hut- und Mützen- Lager am

empfiehlt bei Bedarf ſein reichhaltiges und großartig ausgeſtattetes Lager bei nur Prima Qualitäten und

Filzſchuhe, Stiefeln und Pantoffeln mit Filz- und Lederſohlen, ſowie mit Plüſchgarnitur, Ein

Einlegeſohlen aus patentirten Schaffell, Filz, Roßhaaren, Kork mit Angora und doppelten Stroh.

EFäöte in den neueſten Formen und Farben, weich und geſteift aus den renommirteſten Fabriken
Haar und Wolle zu den billigſten Preiſen.

Baſchlik-, Jagd und Plüſchmützen in den neueſten Formen und Farben.
Alle Reparaturen und Bezüge von Herren und Damenpelzen werden

nene

errrreeeeee

Hohn,

Die allerneuſten Pelzhüte und

und Wolle gefüttert, ſowie mit

nan

Aclolph Frank, Weinhandlung, Merseburqg,
hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

Markt 6. Otto Pecholt. Narkt 6.
Colonialwaaren- und Hankgeſchäft.

Hierdurch offerire ich ſämmtliche Artikel meines Colonialwaarengeſchäfts in nur
beſten Qualitäten zu ſtets angemeſſenen Preiſen.

Beſonders empfehle ich

Rohen u. gebrannten Caſtee
von feinſtem Geſchmack in verſchiedenen Miſchungen, ſowie die als ſehr preiswürdig
anerkannten und in ganz friſcher Waare eingetroffenen Sorten von feinem, reinen

Houchong- und Welange- Thee
von der Firma Riquet Co. in Leipzig,

Onhocrotu den vn d avon Jordan Timaeus, Dresden.

Arac und Burgunder Punsch Essenz
von Josef Selner in Düſſeldorf,

X Getreide-Kümmel
von J. A. Gilka in Berlin,

ff. Arac, Rum und Cognac.
Otto eCIcOoIt in Merſeburg.

KAuctions-Gegenetände Geruchloses Lederfett
bitte ich in meinem Bureau in Blechbüchſen à 75 Pf. und 150 Pf., vorzüg„kleine Ritterſtraße Nr. 4“ ch um Schuhwerk, Pferdegeſchirre, Kutſchver
anzumelden. decke 2c. weich und waſſerdicht zu machen, offerirt
Fried. M. Kunth, Merſeburg. Bd. KIauss.

P. p.
Hiermit zeige ich ganz ergebenſt an, daß

ich das ſeither von meinem verſtorbenen
Gatten geführte

Material-, Colonial und
Seilerwaarengeschäft

in unveränderter Weiſe weiterführen werde
und bitte das dem Dahingeſchiedenen ge-
ſchenkte Vertrauen und Wohlwollen auch
auf mich gütigſt übertragen zu wollen.

Merſeburg, im October 1887.

Marie Sedervrite.
Die

Anker-Chocolude
iſt ein deutſches F zabritat. das ſich

ſehr ſchnell die Gunſt des Publ itums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweig er Chocoladen vor
gezogen wird. Die Antker Chocolade zeichnet ſich durch einen

vorzüglichen Geſchmack
großen Nährwerth und leichte Verdaulichkeit vor-
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden; à Pfund 12,, 11 Mark und höher.Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

Herren F. Schreiber, C. L Zimmermann, Th.
Funke u. Adolf Michael in Merseburg.

Bau Offerte.
Der Neubau einer zweiten Schule mit

Nebengebäuden in der Geweinde Benndorf bei
Körbisdorf ſoll im Wege der Licitation an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Mittwoch, den 26. d. Mts.,Nachmittags 1 Uhr

im Gaſthofe zu Benndorf anberaumt.
Bauunternehmer ſind zu demſelben eingeladen

mit dem Bemerken, daß die näheren Bedingungen
im Termine bekannt gemacht werden, Zeichnung
und Koſtenanſchlag (c. 9000 Mk. betr.) ſchon
z im Ortsrichteramte zu Körbisdorf einzuſehen
ind.

Benndorf, den 9, October 1887.
Die Baudeputirten.
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ofſinann
gegründet 1846).

Nach beendetem Vmban meines Geschäftslocals beehre ich mich, einem hochgeehrten hiesiä-

Merseburg

gen und auswärtigen Publikum hiermit ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich dasselbe mit dem heutigen Tage wieder
eröffnet habe und durch seine Erweiterung und zweckentsprechendere Anlage in den Stand gesetzt bin, ein

vergrößertes reichhaltiges Lager der in mein Jach
einschlag enden Artikel

zur Aufstellung zu bringen.
Die das Lager umfassenden Specialitäten theilen sich ein in:

Woll arne in nur guten haltbaren Qualitäten, das vollgewogene ZTZollpfund von M. 2,009 an bis zu den feinsten englischen FabrikKaten.

Baumwollgarne r Hauschiüld und anderen renommirten Spännereien zu FabriK-

Posamenten, Knöpfe, Franzen, Spitzen und Besatz- Artikel
jeder Art in reichhaltigster Auswahl der neuesten Muster und Farben.

HRüsohen, V eiöggr Sfeckereien Sonnen
stets das Neueste in jeder Preislage,

Leinene Kragen, Stulpen und Vorhemden
in vorzüglichen Fabrikaten.

C GOraratéen und Sein grosser Auswahl.
Mandechuhee in Leder, Tricot, Seide und Zwärn in schönen Qualitäte-

Tr öäen in Wolle, Halb wolle und Raumwolle.
X Normal-UVUnterkleider, System Professor Br. JVäger.

T Sräämpfe, SocKen und Beintängen
von vorzüglicher Haltharkeit.

Wollene Phantasie- Artikel
als: Kopfhüllen, Taillentücher, Balltücher, Kopftücher, Kragen, Kleidchen, Jäckchen,

Shäwlchen, JIagdwesten, Strickjacken u. s. W.
x das Neueste der Saison zu soliden Preisen. Er

Tapisserie- Artikel Aaenngene und aueterterige Teppiche, Kiſſen, Seſſel, Schuhe,

Träger etc. etc. in den geschmackvollsten Zeichnungen, sowie sämmtliches Material zur Tapisserie.

Seiciene Bäncierr für Kleider und Patz in den neuesten Farben.

e CGämmtliches Material zur Ierren- und Damen-Schneiderei Bl
in den besten Qualitäten zu billigen Preisen,

Es wird mein Bestreben sein, der wechselnden Mode und Geschmacksrichtung meine
volle Aufmerksamkeit zuzuwenden, um den wohlgeneigten Anforderungen meiner hoch-
geehrten Kundschaft durch stete Complettirung des Lagers in neuesten Industrie-
Erzeugnissen unter Zusicherung reellster und auf merksamster Bedienung
genügen zu Können. Hochachtungsvoll

Merseburg, 18, October 1887.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von J. Lei dholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage.

G. Hoffmann.



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 243. Dienstag, 18. October 1887.

Local- Nachrichten.
Sonnabend Nachmittag fand im hieſigen

Rathskellerſaale die Eröffnung des XIX.
Curſusder hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule unter Theilnahme von Ver-
tretern der Königlichen Regierung, der Mitglieder
des SchulKuratoriums des geſammten Lehrer-
Collegiums und zahlreicher Angehöriger der
Schüler ſtatt. Nach Verleſung eines Schrift-
wortes ſeitens des Herrn Directors Glaß
richtete der Vorſitzende des Kuratoriums, Herr
Graf Hohenthal-Dölkau, eine warme An-
ſprache an die Verſammlung, in welcher er ins-
beſondere den Herrn Vertretern der Königlichen
Regierung für ihr Erſcheinen dankte, den Lehrern
ebenſo günſtige Erfolge für den neuen Kurſus
wünſchte, wie die früheren ergeben, und den
Schülern die Mahnung ans Herz legte, die Zeit
ihres Hierſeins durch angeſtrengten Fleiß auszu-
nutzen und ſo ſich ihren Eltern und Vormündern
für die von ihnen aufgebrachten Opfer dankbar zu
beweiſen. Der Herr Vorſitzende ließ ſeine Anſprache
ausklingen in einem dreimaligen Hochruf auf den
Schirmherrn der deutſchen Landwirthſchaft, unſern
allverehrten Kaiſer, welcher bei den Verſammelten
freudigen Widerhall fand. Hierauf verlas Herr
Director Glaß die Namen der angemeldeten
Schüler, deren Zahl in dieſem Jahre 54 beträgt.
Es wurden vorläufig 18 derſelben der 1. Klaſſe,
36 der 2. Klaſſe überwieſen. Nach einigen Mit-
theilungen über interne Angelegenheiten der
Schule fand noch ſeitens des Herrn Directors
Glaß eine kurze Unterredung mit den Schülern
über Pferde- und Rindvieh-Racen im Anſchluß
an ausgeſtellte Gypsmodelle ſtatt. (Letztere, 7
an der Zahl, auf Veranlaſſung des Directors
des landwirthſchaftlichen Jnſtituts in Berlin,
Profeſſor Settegaſt von dem Künſtler Landsberg
höchſt naturgetreu ausgeführt, ſind neuerdings
vom Kuratorium der Schule mit nicht unerheb-
lichen Koſten angeſchafft worden.) Schließlich
nahm noch Herr Regierungs und Schulrath
Haupt das Wort, um im Auftrage der König-
lichen Regierung Glück- und Segenswünſche für
den neuen Kurſus der Schule auszuſprechen.

Geſtern beging die hieſige Loge zum
goldenen Kreuz in herkömmlicher Weiſe die
Feier ihres 82 jährigen Beſtehens, an
welcher ſich auch zahlreiche Vertreter auswärtiger
Logen, ſo von Leipzig, Halle, Naumburg u. ſ. w.
bethejligten.

Nachdem es bereits an anderen Orten, ſo
in Thüringen und im Harz, geſchneit, fiel am
Sonntag Morgen auch hier der erſte Schnee,
der jedoch, ſobald er zur Erde gelangte, eine
Metamorphoſe in Waſſer zu beſtehen hatte.

Geſtern Abend glückte es wiederum drei
Wilddiebe, hieſige Arbeiter, als ſie in ihre
Behauſung zurückkehren wollten, dingfeſt zu
machen. Dieſelben waren im Berger'ſchen Jagd
revier bemerkt worden und von da aus verfolgt,
dem vorausgeſchickten Gendarmen bei ihrer Heim
kehr in die Arme gelaufen. Es wurde ihnen
ein Haſe und zwei Gewehre abgenommen. Ein
vierter dieſer gefährlichen Nimrode entlief, doch
iſt derſelbe erkannt worden und ſieht ebenſo wie
ſeine Kumpane, einer Beſtrafung entgegen. Dies
iſt bereits der dritte derartige Fall, doch fahndet
man noch auf ein paar dieſer „Haſenfreunde“
und dürfte es nicht ſchwer fallen, dieſelben in
der Kürze ebenfalls zu erwiſchen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. October. Wie wenig Sorgfalt

noch immer auf die Pflege der Augen bei
kleinen Kindern verwendet wird, illuſtriert
der folgende Fall. Das kaum 14 Tage alte
Töchterchen eines hieſigen Handwerkers erkrankte
bald nach der Geburt an einem Auge und ob-
wohl auch dieſerhalb ärztliche Hülfe in Anſpruch
genommen wurde, ſo unterließ man doch, die
gegebenen Maßregeln pünktlich zu erfüllen. Die
Folge davon war, daß das Auge vereiterte
d Sie nicht mehr in Ausſicht geſtellt werden
onnte

F Freiberg. Am Montag wurde der frühere
Schlachthausverwalter Fleiſchermeiſter Jahn und
deſſen Ehefrau in dem Jahn'ſchen Schlachthauſe

in der Humboldtſtraße entſeelt aufgefunden. Da die
Frau todt am Boden lag und Jahn ſelbſt in knie
ender Stellung erhängt aufgefunden wurde, nimmt
man an, daß der Letztere früh bei dem Betreten
des Schlachthauſes ſeine Frau bereits erhängt
aufgefunden, dieſelbe abgenommen und dann ſich
mit demſelben Strick das Leben genommen habe.
Ueber die Beweggründe dieſes düſteren Familien-
dramas iſt nichts bekannt.

Die Auszügler Bairigen'ſchen Eheleute
in Seegel feierten am 10. ds. Mts. ihre gol-
dene Hochzeit. Dem im beſten Wohlſein
ſich befindenden Jubelpaar (der Mann iſt 77,
die Frau 75 Jahre alt) wurde durch Herrn
Paſtor Richter die vom Kaiſer geſtiftete Ehe
jubiläumsMedaille übergeben.

Vermiſchte Nachrichten.

Aus Baden-Baden wird gemeldet, daß ſich
das Befinden der Kaiſerin, die in der letzten
Woche unpäßlich geweſen war, wieder gebeſſert
hat. Der Kaiſer hat während ſeines ganzen
Aufenthaltes in Baden-Baden niemals über
Störungen in ſeinem Geſundheitszuſtande zu
klagen gehabt. Jn Folge des Witterungswechſels
konnte ſich der Kaiſer in den letzten Tagen nicht
mehr ſo viel wie früher im Freien bewegen.
Morgen, Dienſtag, wird im Kreiſe der Kaiſer-
lichen Familie der Geburtstag des deutſchen
Kronprinzen gefeiert werden. Donnerſtag reiſt der
Kaiſer nach Berlin zurück. Die Prinzen Wil-
helm und Heinrich von Preußen ſind zur Feier
des Geburtstages des Kronprinzen, ihres Vaters,
nach Baveno am Lago Maggiore gereiſt.

Der König Albert von Sachſen iſt von den
öſterreichiſchen Hofjagden wieder in Dresden
angekommen.

Der König und die Königin von Württem-
berg, die nach ihrer Rückkehr von Friedrichs-
hafen nur etwa 8 bis 10 Tage in Stuttgart
verbleiben werden, wollen diesmal ihren Winter-
aufenthalt nicht in Nizza, ſondern in Florenz
nehmen.

Prinz Edmund Radziwill, der bekannte
Vikar von Oſtrowo, wird in den Benediktiner
orden und zwar in das Kloſter Beuron ein-
treten.

Fürſt Leopold von Hohenzollern hat zum
Gedächtniß ſeiner ſilbernen Hochzeit 10,000 Mk.
als Fürſt „Leopold AntoniaStiftung“ für die
Hohenzollern'ſchen Lande geſtiftet. Die Stiftung
hat den Zweck, würdigen und bedürftigen Knaben
und Mädchen der Hohenzollern'ſchen Lande Bei-
träge zu Lehrgeldern behufs ihres künftigen red-
lichen Fortkommens zu gewähren.

Ein bedauernswerthes Brandunglück wird
aus Berlin gemeldet. Jn der Nacht zum Frei-
tag kam kurz nach Mitternacht in dem Hauſe
Ritterſtraße 58 Feuer aus. Obwohl es der
Feuerwehr bald gelang, deſſelben Herr zu wer-
den, ſo iſt ihm doch ein Menſchenleben zum
Opfer gefallen. Jn dem raſch ſich bildenden
Rauch und Qualm iſt das 15jährige Dienſt-
mädchen Luiſe Bild, die Tochter eines Töpfer-
meiſters aus einem Vororte erſtickt.

Daß ein Kriegerdenkmal auf Abbruch ver-
kauft werden muß, weil die Stadt ſich weigert,
Reparatur und Unterhaltungskoſten dieſes zum
Gedächtniß der im Kriege 1870/71 ruhmreich
gefallenen Söhne der Stadt errichteten Denkmals
zu zahlen, ſollte man wohl im deutſchen Reiche
für unmöglich halten, und doch iſt es der Fall
in der Stadt Wiſſen. Die Angelegenheit iſt in
der Verſammlung der Kriegervereine für das
Sieg, Dill- und Weſterwaldgebiet durch den
Kriegerverein der Stadt Wiſſen zur allgemeinen
Kenntniß gebracht worden.

Beraubte Kirchen. Wie aus Belgrad ge-
meldet wird, iſt eine große Anzahl von Kirchen
längs der Bahnſtrecke Niſch-Pirot beraubt. Als
Thäter ſind italieniſche Eiſenbahnarbeiter ent
deckt worden.

Die Strafkammer zu Würzburg verurtheilte
wegen des Eiſenbahnunglücks am Faulenberg
den Führer Dörr zu 15, die beiden anderen An
geklagten zu 6 Monate Gefängniß.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhauſe wurde
am Freitag erklärt, an der Schiffskataſtrophe
auf dem Bodenſee habe das Perſonal des baye-
riſchen Dampfers „Lindau“ keine Schuld. Die
Unterſuchung iſt von der damit betrauten Kom-
miſſion noch nicht endgiltig abgeſchloſſen, doch
iſt dies Reſultat geſichert.

Das Schwurgericht in Schneidemühl verur-
theilte am Freitag den Paſtor Kemper aus
Groß Dreeſen wegen wiſſentlichen Meineides zu
vier Jahren Zuchthaus.

Jn der Provinz Hannover ſind wegen Ver-
untreuungen zwei Poſtſekretäre verhaftet worden.
Es ſoll ſich nur um geringfügige Beträge handeln.

Jn den nordöſtlichen Provinzen Jndiens
ſind im Auguſt d. Js. 30 780 Perſonen an der
Cholera geſtorben. Die Krankheit hat gegen-
wärtig nachgelaſſen.

Ein Nihiliſt. Seit einigen Tagen befindet
ſich im Wiener Landesgericht ein Nihiliſt in
Haft, welcher ſchon ſeit längerer Zeit die Auf-
merkſamkeit der ruſſiſchen Behörden auf ſeine
Perſon gelenkt hatte. Leo Jaſſewicz dies der
richtige Name des Jnhaftirten hat ſich wäh-
rend der letzten zwei Jahre in Paris aufgehalten,
wo er von ruſſiſchen und franzöſiſchen Agenten
ſcharf überwacht wurde. Vor kurzer Zeit begab
ſich Jaſſewicz von Paris nach Genf und von
dort nach einem vierzehntägigen Aufenthalte nach
Wien, wo er auf ein von der ruſſiſchen Regierung
geſtelltes Erſuchen ſofort nach ſeiner Ankunft
auf dem Weſtbahnhofe verhaftet wurde. Bei
dem Jnhaftirten wurden zwei falſche Päſſe und
Briefe des Oberſten Lawrow wie es heißt,
ſehr compromittirenden Jnhalts ferner ein
Baarbetrag von 112 Francs in Gold und einige
öſterreichiſche Münzen gefunden.

Ein Athlet. Von einem Landsmanne, der
im fernen Weſten eine Heimath gefunden, wird
der Fr. Z. geſchrieben, daß der in Amerika zur
Zeit als „ſtärkſter Mann der Welt“ anerkannte
Athlet ein biederer Darmheſſe aus der Gegend
der Bergſtraße iſt. Derſelbe reiſt dort unter
dem Namen M. Samp'on und erregt allgemein
großes Aufſehen. Zu ſeinen intereſſanteſten Pro
ductionen gehören folgende: Er nimmt einen
eiſernen Ring, z Zoll dick, legt ihn über den
oberen Armmuskel, nachdem er letzteren mit etwas
Oel eingerieben. Er ſpannt den Arm an und
aus dem runden Ring wird eine ovale Form,
die dann die Runde im Publikum macht, damit
man ſehe, daß die Sache mit richtigen Dingen
zugeht. Dann nimmt er eine eiſerne Kette,
Zoll dick, ſchwingt ſie zweimal hin und her und
zerreißt ſie mit dem dritten Ruck. Auch hier-
von werden die Stücke gezeigt. Dann nimmt
er drei Ketten, eine in die linke Hand, eine zweite
über den Nacken und eine dritte über das rechte Hand-
gelenk. Alle drei ſind am Boden feſt gemacht. Aus
der gebückten Stellung ſich plötzlich aufrichtend,
zerreißt er alle drei auf einmal unter Hochrufen
der verſammelten Menge. Noch zwei Beiſpiele
dürften intereſſiren. Jm vorigen Jahre ging
Herr Sampſon in eine Fabrik in Pittsburg,
Penn., wo eine kleine Dampfmaſchine arbeitete.
Er machte eine Wette, er könne dieſelbe mit
ſeinen Armen zum Stillſtand bringen, worüber
man ihn auslachte. Er verſuchte es und gewann
die Wette. Kürzlich in Chicago begleitete er
einige Damen aus einer Geſellſchaft nach Hauſe.
Unterwegs wurden Letztere von einigen herum-
lungernden „Rowdies“ beleidigt. Er ſchlug
darauf vier der Strolche ſofort zu Boden. Jhr
Geſchrei führte zwei Schutzleute herbei, die ihm,
da ſie meinten, er ſei ein Uebelthäter, Hand
feſſeln anlegten, was er auch ruhig fich gefallen
ließ. Doch kaum feſt gemacht, zerriß er die
Ketten und ſchlug beide Männer in die Flucht,
nachdem er ihnen, aber umſonſt, den wahren
Sachverhalt erklärt hatte.

Eine Panik brach am Montag in Würz-
burg bei dem Eduard Strauß-Concert in Folge
des Herabfallens eines Dekorationsſtückes auf
der Bühne des Hutten'ſchen Gartens aus. Mit
dem Ruf „Feuer“, ſprangen die Muſiker in
den überfüllten Saal. Das Publikum ergriff
die Flucht und ſchlug die Fenſter ein; viele
Damen wurden ohnmächtig. Der Bürgermeiſter
und Strauß hielten Anreden, worauf ſich das



Publikum beruhigte, ſodaß noch zwei Stücke ge-
ſpielt werden konnten.

Folgen einer Klatſcherei. Stettin, 12. Oct.
Jm Dorfe Pudejuch lief im October v. J. das
unbegründete Gerücht um, der dortige Lehrer
G. ſei eines Tages betrunken aus einem Wirth-
hauſe gekommen und habe in einem Sacke nach
Hauſe getragen werden müſſen. Der durch dieſe
unwahre Behauptung in ſeiner Ehre gekränkte
G. forſchte nach den Urhebern dieſes Gerüchts
und ermittelte als eine der beiden Perſonen,
welche ſich in der erwähnten Weiſe zu Anderen
ausgelaſſen hatten, den Kaufmann K. Er ſtrengte
gegen K. die Privatbeleidigungsklage an, über
welche am 16. Februar d. J. das hieſige Schöffen-
gericht verhandelte. K. hatte in dem Verfahren
behauptet der Gemeindediener Fr. Plambeck
habe ihm Anfangs October v. J. bei Gelegenheit
der Ablieferung von Geldern die Mittheilung
von dem den G. betreffenden Vorfall gemacht,
nachdem er, K., den P. beiläufig gefragt habe,
was es im Orte Neues gäbe. Aus dieſem Grunde
war P. als Zeuge zu dem erwähnten Termine
geladen worden. Nach ſeiner Vereidigung als
Zeuge erklärte P. jedoch, das Gerücht nicht auf
gebracht, auch nicht verbreitet zu haben. Wegen
dieſer eidlichen Ausſage, die er wiſſentlich falſch
abgegeben haben ſoll, ſtand Plambeck geſtern
unter Anklage. Der Angeklagte blieb während
der ganzen Verhandlung bei ſeiner beſchworenen
Ausſage und führte an, er habe einmal von
einem Schneider erzählt, der, wie ein naſſer Sack
nach Hauſe getragen worden ſei. Jn der That
iſt dieſer Schneider Mitte Auguſt einmal im
trunkenen Zuſtande auf der Straße liegen ge-
blieben und in ſeine Wohnung geſchafft worden,
Er iſt jedoch bereits Anfang September aus
Podejuch verzogen. Mehrere Zeugen bekundeten,
daß P. wiederholt ausdrücklich von dem Lehrer
G. die falſche Thatſache erzählt, ſich dabei auch
noch näher über das Familienleben des mit ihm
in demſelben Hauſe wohnenden G. ausgelaſſen
habe. Sogar noch vierzehn Tage vor dem
Termin, am 16. Februar, hat P. zu einem der
Zeugen hierauf bezügliche Aeußerungen gethan.
Die Geſchworenen hatten denn auch nicht den
geringſten Zweifel an der Schuld des Angeklagten;
ſie bejahten die Schuldfrage, gleichzeitig aber
auch die zu Gunſten des Angeklagten aus S 157
des Strafgeſetzbuchs geſtellte Frage: ob die
Angabe der Wahrheit gegen den Angeklagten
ſelbſt eine Verfolgung wegen eines Vergehens
nach ſich ziehen konnte. Das Gericht verurtheilte
den Angeklagten zu einer einjährigen Zuchthaus-
trafe.f Zwei Fürſtinnen. Die Freundſchaft zwiſchen

den beiden nomadiſirenden Durchlauchten Fürſtin
Pignatelli und Fürſtin Dolgorucki hat einen
großen Riß bekommen. „La Princesse de
Pignatelli““ ſo ſchreibt ein Wiener Blatt
iſt über die Affaire ihre einſtigen Genoſſin,
Fürſtin Dolgorucki, noch jetzt außerordentlich
alterirt. „O, daß ich doch nicht ſchon vor Mo
naten erkannt habe“ ſo äußerte ſich die Fürſtin
beim nächtlichen „Schwarzen“ einem Gaſte gegen-
über „welch ein Perſon die Fürſtin Dolgorucki
iſt! Wie kann man ihren Namen und den
meinen in einem Athemzuge nennen? gſt ſie
mir nur halbwegs ebenbürtig? IJch, eine Fürſtin
von Geblüt und ſie eine Geigerin, die ein Dol-
gorucki aus der Gemeinheit zu ſich gezogen und
ſie zu ſeiner Gattin gemacht? Was hat ſich
denn eigentlich zwiſchen uns zugetragen Sie
iſt in Wien an mich mit dem Vorſchlage heran-
getreten, gemeinſame Productionsabende zu
geben. Nun das war eine ſehr gute geſchäft
liche Jdee: Die beiden Fürſtinnen auf einem
Podium ſie geigt und ich ſinge. Jch bin,
das kann ich ſagen, in Wien bekannt und
überall beliebt man reſpectirt die Fürſtin
Pignatelli! Jch ging alſo auf den Vorſchlag
ein und ſtellte ihr die annehmbarſteu Bedin-
gungen. Allein ſchon damals fragte ich ſie:
„Fürſtin, ich bitte Sie um aufrichtige Auskunft:
wovon leben Sie eigentlich „Von meiner
Rente, meinem Depot“, antwortete ſie ruhig, und
ich glaubte ihr. Daß ſie mit einem Moreau
Verkehr pflege oder gar ſich zur Genoſſin ſeiner
„Sachen“ mache, davon hatte ich keine Ahnung.
Sobald ich nun erfuhr, daß ſie eine Liebſchaft
habe, mit dieſem Momente war es aus zwiſchen
uns. Ich ſchrieb ihr einen Abſagebrief, der
Fürſtin Dolgurucki, denn ich weiß meine fürſt

liche Ehre zu wahren! O ich will mich gar
nicht mehr wegen dieſer Perſon echauffiren
Marqueur, ein Glas Waſſer!“

Ein Attentat nach Pariſer Manier hat ſich
in Aumelou bei Metz ereignet. Ein junger
Mann, Namens Ries, hatte dort früher ein Ver
hältniß mit einer Wäſcherin, Namens Pauline
Jeanin, welchem ein Kind entſproſſen war. Ries
hatte ſich von ſeiner Geliebten zurückgezogen und
weigerte ſich, ſie zu heirathen. Als nun Ries
kürzlich am Hauſe ſeiner Geliebten vorbei ging,
ſprang die Verſchmähte plötzlich aus der Thür,
und goß ihrem ungetreuen Liebhaber ein Fläſch-
chen voll Vitriol ins Geſicht. Ries iſt furchtbar
entſtellt. Die Jeanin nebſt ihrer der Mitſchuld
verdächtigen Mutter wurden ſofort verhaftet.

Der Prinzregent von Bayern hat, wie der
Fränk. Kurier ſchreibt, in München einen Doppel-
gänger von täuſchender Aehnlichkeit in Geſichts-
bildung und Bartwuchs. Daß Herr St., ein
früherer Gutsverwalter, etwas größer als Prinz
Luitpold iſt, wird leicht überſehen. Dem Regen-
ten iſt dieſe frappante Aehnlichkeit ebenfalls ſchon
aufgefallen, und ſo oft beide Herren ſich begegnen,
pflegt Prinz Luitpold ſeinen Doppelgänger be-
ſonders liebenswürdig zu begrüßen, und ſeine
Umgebung auf dieſes Spiel der Natur aufmerk-
ſam zu machen. Die große Aehnlichkeit trägt
Herrn St. in Folge der leicht erklärlichen Ver
wechſelung mit dem Prinz Regenten vielfache
Ehrenbezeugungen, aber auch manche Verlegen-
heit ein. Wiederholt trat die Wache vor ihm
ins Gewehr, Soldaten erwieſen in Frontſtellung
Honneur und auch zahlreiche Ziviliſten grüßten
Herrn St. in ehrfurchtsvollſter Weiſe, ohne daß
der Doppelgänger ſich dieſer Verlegenheit zu ent-
ziehen weiß. Zu einer ergötzlichen Scene iſt es
kürzlich in einem Münchener Brauhauſe gekommen,
das vermöge ſeines prächtigen Stoffes ein Wall
fahrtsort für die echten Münchener Biertrinker
geworden iſt. Zur Dämmerungszeit kam näm-
lich Herr St. ins Thal und wanderte bedächtigen
Schrittes, das weiße Haupt gebeugt, dem „Stern-
ecker“ zu. Vor dem Brauhauſe ſtanden einige
Dienſtmänner, die hocherſtaunt über den Beſuch
des „Prinz Regenten“ die Kunde ſchnell weiter
verbreiteten. Den Prinz Regenten hinter ſeiner
Maß ſitzen zu ſehen, war nun natürlich das Be
ſtreben ſehr vieler Thalbewohner. Das kleine,
raucherfüllte Lokal konnte an jenem Abend die
Gäſte nicht faſſen; doch gar bald überkamen die
Neugierigen arge Zweifel, ob der würdige Weiß-
bart wirklich der PrinzRegent ſei, da derſelbe
in Geſellſchaft alter „Bierkteſer“ ſaß, die jedes
Kind in dem Viertel kennt und die ſehr ehren-
werth, aber keineswegs hoffähig ſind. Und als
bei Ankunft einer friſchen Maß der Doppelgänger
gar mit ſeinen Nachbarn anſtieß und dieſe ein
fröhlich „Proſit, Herr St.“ riefen, da zogen die
Neugierigen raſch ab.

Kinder auf der Eiſenbahn. Ein Verſtoß
gegen eine Verordnung, die vielfach Seitens des
die Eiſenbahn benutzenden Publikums übertreten
wird, ohne daß die Betreffenden zur Verant-
wortung gezogen werden, beſchäftigte das Ber-
liner Schöffengericht. Eine Frau G. fuhr im
Juni mit ihrem fünfjährigen Kinde nach dem
Mecklenburgiſchen, hatte aber nur für ſich ein
Billet gelöſt. Auf wiederholte Fragen der
Schaffner nach dem Alter des Kindes hatte ſie
die Antwort gegeben, daß ihr Töchterchen „noch
nicht vier Jahre alt“ ſei. Die Unwahrheit dieſer
Angabe ſtellte ſich bald heraus. Da nach dem
Reglement nur ſolche Kinder in Begleitung Er-
wachſener von dem Fahrgelde befreit ſind, die
das vierte Lebensjahr noch nicht erreicht haben,
ſo wurde Frau G. zunächſt in eine Konventional-
ſtrafe von ſechs Mark genommen, außerdem aber
Anklage wegen verſuchten Betruges erhoben.
Sie behauptete im Termine, daß ihr der Zweck
der von den Schaffnern an ſie gerichteten Fragen
nicht vekannt geweſen, ſie habe überhaupt ge
glaubt, daß ein Kind erſt vom fünften Jahre
ab billetpflichtig ſei. Der Staatsanwalt erklärte,
da die Grundſätze vieler Paſſagiere in dieſer
Beziehung etwas „laxer Natur“ ſeien, ſo könnten
der bisher unbeſcholtenen Angeklagten mildernde
Umſtände bewilligt werden, „eine Wohlthat,
welcher etwaige Nachahmer der Angeklagten aller
dings nicht mehr theilhaftig werden würden.“
Er beantragte eine Geldſtrafe von 6 Mark. Der
Gerichtshof erkannte auf 5 Mark Geldſtrafe.

Das tiefſte Elend iſt gar oft mit dem größten

Reichthum vereint. Jn einem Berliner Vorort
wohnt ein Gutsbeſitzer, welcher durch den Ver
kauf von Landparzellen als Bauſtellen zu einem
jener Millionäre avanciert iſt, die als „Bauern
Millionäre“ ſprichwörtlich geworden ſind. Dieſer
Gutsbeſitzer hatte mehrere Kinder ein Sohn
jedoch beſaß die Liebe des Vaters in erhöhtem
Maße, es war der „Lieblingsſohn.“ Da vor
einem Jahre wähnte ſich dieſer Sohn gegen
ſeine anderen Geſchwiſter zurückgeſetzt und in
gekränktem Ehrgeiz erſchoß er ſich. Als die
Schreckenskunde den Vater ereilte, brach der
unglückliche Mann ohnmächtig zuſammen und
als er nach längerer Zeit erwachte, ſprach er
wirre, abgebrochene Worte, ſein Geiſt hatte ſich
umnachtet. Der eingetretene Verfolgungswahn-
ſinn machte die Ueberführung des Unglücklichen
in eine Jrrenanſtalt nothwendig. Nachdem er
dortſelbſt dreiviertel Jahre zugebracht, konnte die
Anſtaltsdirection den Verſuch wagen, den ruhig
gewordenen Mann auf drei Monate nach Hauſe
zu beurlauben. Vor etwa drei Wochen langte
er in dem Kreiſe ſeiner Familie an. Doch ſchon
nach einigen Tagen verfinſterte ſich ſein Gemüth
wieder zuſehends, da die Erinnerungen an
die Schreckensſtunde in ihm lebendig wurden.
Wenn er Mittags bei Tiſche ſaß, ſtierte
er lange, lange Zeit gedankenleer in das
Geſicht ſeiner ihm gegenüberſitzenden gebeugten
Gattin, um plötzlich mit einem ſchrillen Aufſchrei
das ganze Mittagsmahl der Erſchrockenen ent
gegen zu ſchleudern und gleich darauf in ruhigſtem
Tone zu fragen, warum ſie ſich ſo ecſchrocken
habe. Es wurde deshalb ein Wärter angenommen,
der den Beurlaubten auf Schritt und Tritt be
wachte. Und doch gelang es dem vom Wahn-
ſinn gequälten, ſich auf ein Pferd zu ſchwingen,
um mit einem Revolver in der Hand in raſen-
der Eile die ihn quälenden Geiſter zu verjagen.
Als aber vor einigen Tagen der Unglückliche
eine geladene Doppelflinte von der Wand nahm
und dem Wärter im gleichgiltigſten Tone ſagte,
er gehe jetzt auf die Gemſenjagd, da erreichte die
Angſt des Wärters ihren Höhepunkt. Zitternd
und zagend folgte er dem die geladene Waffe
ſchußfertig im Arm tragenden Wahnſinnigen
durch die Felder. Der Wahnſinnige murmelte
dabei immer leiſe vor ſich hin: „Wo ſind denn
die Geſpenſter, wo ſind ſie denn Als er ſich
aber umdrehte und ſeinen zitternden Wächter
frug, ob er vielleicht ein Geſpenſt ſei, antwortete
derſelbe in ſeiner Angſt, indem er in die Luft
zeigte: „Aber Herr X. ſehen Sie denn nicht da
vor Jhnen die Maſſe Geſpenſter Schießen Sie
doch, ſchießen Sie doch!“ Der Wahnſinnige
ſtierte zunächſt mit weitem Blick in die Luft;
plötzlich aber fing er an zu zittern und zu keuchen
und die Büchſe umkehrend that er einen mächtigen
Kolbenſchlag zur Erde, ſo daß der Kolben zer
ſprang. So war denn die gefährliche Waffe un
ſchädlich geworden und der Wärter konnte ſeinen
Schutzbefohlenen nach Hauſe führen. Dieſe Jagd
auf Geſpenſter nöthigte die unglückliche Gattin,
den Urlaub ihres Mannes abzukürzen. Doch
auch dies hatte ſeine Schwierigkeiten. Vier
robuſte Männer waren nothwendig, den Kranken
zu überwältigen und zu feſſeln. Als der Gefeſſelte
merkte, daß er machtlos war, gab er nach und
folgte gutwillig zu dem Krankentransportwagen,
der ihn wieder hinter die ſicheren Mauern brachte.

Letzte Nachrichten.
London, den 17. October 11 Uhr Vorm.

(Telegramm d. Kreisblatt). Die geſtrige Ver
ſammlung auf dem Trafalgarſquare war nicht
zahlreich beſucht; nach kurzer Rede begaben
ſich die manifeſtirenden Arbeiter von der Po-
lizei begleitet nach der Weſtmünſter-Abtei. Da
die letztere mit Menſchen gefüllt war, ſo zer-
ſtreute ſich die Menge ruhig. Nach aus Dublin
vorliegenden Nachrichten, hielt nach dem geſtrigen
polizeilich verbotenen, aber trotzdem in Wool-
ford abgehaltenen Meeting O'Brien eine An-
ſprache und verbrannte die das Meeting ver
bietende Proklamation. Der überwachende
Polizeicommiſſar ſchritt nicht ein. Die Menge
ging ruhig anseinander.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Brandenburger 4 pCt. Nentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet Mitte Novbr. ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 4*, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Nenburger, Berlin, Franzöſiſche
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Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
8 Pfg. pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 15. October. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 9. bis mit 15. Oct
er. pro Stück 6--9,00 M.

Halle, 15. October. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen mehr beacht
142 160 M, Roggen mehr beachtet, 29--123 M., Futter
gerſte 120 130 M., Landgerſte 135 142 M., Chevaliergerſte
145 155 M., extra feine bis M. 162, Hafer rubig 108 114
Mi alter über Notiz, Mais Mark. Raps ohne Angebot

Mk Victoria- Erbſen 150 165 M., Kümmel execl,
Sack p. 100 Kilo netto 52 54 M., Stärke bei knappen
Vorräthen rege gefragt, incl, Faß v. 100 Klg. netto 36,50
bis 37,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großbandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28 38 M., kleine bill. Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,50 7,75 M., Weizengrieskleie 8 8, 25

M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M Oel-
kuchen 12 M Malz 25,50 27 M., Rüböl 46.50 M gef.,
Solaröl 0,825,/30* 10,75 M., Spiritus, p. 10 006 Lit, Proc
ſtill, Kartoffelſpiritus 99,50 M.

xeipzig, 15. October. Weizen, feſt, per. 1000 Kg.
netto loco hieſ. 154 162 M. bez u. Br., do fremder
165--172 M. bez. n. Br., Roggen feſt, per 1000 kg
netto loco hieſiger alter und neuer 124 ;27 M bez.
fremder 115 120 bez. und Br. Gerſte pr. 1000 X. netto
loco hieſige neue 120--150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über
Notiz, Futterwaare 106--120 Mk. bezahlt und Br., Hafer
per I K. netto loco hieſ. alter 112 117 M. bz. u. Br
do. neuer 103 bis 108 M. bez. u. Br., Mais per 1000 kg netto
loco amerikaniſcher 115 125 M. bez. Donau 115--125 M.
bez u. Br., Raps pr. 1000 Kg netto loco 205 M.
nominell. Rapskuchen pr. 100 K. netto loco 11 12 M
bez. Rüböl beſſer, per 100 kg. netto loco 47,50 Mk.
bez. Spiritus g ſchäftslos pr. 1.000 1 ohne Faß loco
98 M. Geld

ins dem Geſchäſtoverteh
Nichts Neues und Geheimnißvolles ſondern

nur das Gute, Bewährte in verbeſſerter Form zu bringen,
hat ſich Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) zur Aufgabe
gemacht und wie von competenter Seite verſichert wird,
dieſelbe auch glücklich gelöſt. Hergeſtellt aus den Pflanzen
Extracten (die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel
angegeben) und ſonſtigen Subſtanzen, welche ſeit Jahr-
hunderten von den Aerzten bei Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen,
Catarrhen e. verſchrieben werden, vereinigt es in ſich alle
jene heilkräftigen Stoffe, welche in den ſeither gebräuchlichen
Huſtenmitteln, wie Salmiafpaſtillen, isländiſches Moos,
Bruſtthee 2e. 2e. in der Regel nur vereinzelt enthalten ſind.
Dr. R. Bock's Pectoral iſt daher das rationellſte aller
Huſtenmittel und dabei ein wohlſchmeckendes gutbekommendes
Präparat, was man von anderen ähnlichen Mitteln grade
nicht immer behaupten kann. Sie finden Dr. R. Bock's
Pectoral in den Apotheken. Preis per Schachtel Mk. 1.
Hauptdepot: Magdeburg, LöwenApotheke.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg
vom 10. bis 16. October 1887.

Eheſchließungen: Der GymnaſialLehrer Reinhold
Alfred Fritzſche mit Pauline Sophie Müller, Clobicauerſtr.
1; der Fabrikarbeiter Franz Wilhelm Hermann Richard
mit Johanne Thereſe Marie Siegmann, Saalſtr. 3; der
Handarbeiter Friedrich Karl Bauer mit Marie Auguſte
Anna Backhaus, Sixtiberg 24; der Schuhmacher Karl
Wilhelm Köhler mit Anna Friederike Sophie Weartha
Engelmann, Friedrichſtr. 8 a der Schuhmachermſtr. Friedr.
Albert Krug mit Emilie Friederike Hermine Müller, Hälter
ſtraße 24; der Schuhmacher Friedrich Bernhard Spengler
mit Erdmuthe Emilie Rothe, gr. Sirxtiſtr. 16; der Schloſſer
Karl Wilhelm Lowitzſch mit Auguſta Lina Hartung, Ober
altenburg 11; der Kutſcher Karl Friedrich Wilhelm Herm.
Neuthor mit Hedwig Doris Emilie Purſch, Brühl 16; der
Metalldreher Eduard Rudolph Felgentreu mit Johanne
Louiſe Meyer, Unteraltenburg 48; der Handarbeiter Friedr.
Wilhelm Hennig mit Caroline Marie Stahlberg, Breiteſtr.
16; der Colporteur Guſtav Adolph Kindmann mit der
verw. Schuhmacher Mader, Emilie geb. Thieme, Wind
berg 7.Geb oren: dem Metalldreher J. Gundermann ein

S., kl. Sirtiſtr. 7; dem Galanterie- Arbeiter F. A. Erbert
ein S., Neumarkt 69; zwei unehel. S. dem Sergeant
F. Behnert ein S., Oberaltenburg 12; dem Handarbeiter
W. Rauſchenbach eine T., Neumarkt 10; dem Fabrikarbeiter
G. Quarg ein S., Halleſche Straße 29; dem Schuhmacher
H Eskau ein S., Neumarkt 11; dem Geſchirrführer E.
Zetzſche ein S., kl. Sixtiſtr. 2; dem Fabrikarbeiter H.
Hüttig ein S., Neumarkt 27; dem Telegraphendiätar A.
Ropte ein S., Oelgrube 26; dem Fabrikarbeiter R. Krämer
eine T, Saalſtr. 3; dem Kutſcher F. Eckardt ein S., Vor
werk 13; dem Handarbeiter O. Schuhmann ein S., gr.
Sirtiſtr. 5; dem Maurer K. Fiedler eine T., Krautſtr. 2a;
dem Fabrikarbeiter A. Räter ein S., Sixtiberg 13; dem
Handarbeiter R. Hoppe ein S., Vorwerk 10; dem Maurer
H. Ulrich ein S., Steinſtr. 4; dem Geſchirrführer K. Hoff
mann eine Tochter, Vorwerk 11; dem Mechaniker H. Fuß
ZwillingsT. und S.., Weißenfelſerſtr. Ia.

Geſtorben: der Zimmermann Karl Julius Kellner,
64 J. 3 M., Nervenſchwäche, Unteraltenburg 24; des
Reg.Diätar F. A. A. Enke S., Karl Heinrich Bernhard,
7 J. 2 M. Unterleibslähmung, Burgſtr. 8; des Fabrik
arbeiters J. Statecznuy S., Johann Paul Max, 2 M.,
Krämpfe, Oberbreiteſtr. 21; des Fabrikarbeiter K. Lorenz
Ehefrau Sophie Wilhelmine geb. Friedrich, 44 J. 2 M.,
Brühl 2; des Handarbeiters F. Krypäne todtgeb. S.,
Kurzeſtr. 5; des verſtorb. Handarbeiters Ch. Hoffmann
Ehefrau Dorothea geb, Weber, 66 J. 9 M., Magenkrebs,
gr. Sirxtiſtr. 13.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Emma Anna Marie, Tochter des

Rohrwebers Bergmann. Friedrich Wilhelm, Sohn des
Gärtners Wittenbecher Anna Marie Martha, Tochter
des Geſchirrführers Mangold.

Getraut: Der Gymnaſiallehrer Reinhold Alfred
Fritzſche hier mit Jungfrau Pauline Sophie Müller
der Schuhmacher Karl Wilhelm Köhler hier mit Frau
Anna Friederike Sophie Martha geb. Engelmann

Stadt Getaufte: Johanna Charlotte, T. des Fuhr
herrn Kreyer; Emil Max, S. des Fleiſchers Bruder Karl
Hermann Rudolf, S. des Bureau-Aſſiſtent der Feuer
Soeietät Schmalz Heinrich Max, S. des Fabrikarbeiters
Koch; Franz Willy, S. des Dachdeckers Kunze Auguſt
Max, S des Fabrikarbeiters Hirſch; Hilda Martha, T.
des Geſchirrführers Liebicke; Jda Eliſabeth, T. d. Polizei
Kommiſſars Becker Otto Fritz, S. d. Maurers Walther
Auguſt Paul, ein unehel Sohn Karl Friedrich ein unehel.
Sohn. Getraut: Der Schuhmachermſtr. F A. Krug
hier mit Frau E. F. H. geb. Müller der Kutſcher K. F.
W. H. Neuthor hier mit Frau H. D. E. geb. Purſch der
Handarbeiter F. K. Bauer hier mit Frau M. A. A. geb.
Vackhaus der Kolporteur G. A. Kindmann hier mit Frau
verwittw. Mader E geb. Thieme. Beerdigt: Den
10. October der Arbeiter Junghans; den 14. der einzige
Sohn des Königl. Regier Diätar Enke; den 16. die Ehe
frau 2. Ehe des Fabrikarbeiters Lorenz den 18. die Wittwe
des Handarbeiters Hofmann der todtgeborne Sohn des
Dachdeckers Engelhardt

Neumarkt. Getauft: Arthur Heinrich Max, Sohn
des Tiſchlers Rettinger; Otto Paul, Sohn des Tiſchlers
Rautenberg Friedrich Wilhelm, Sohn des Fabrikarbeiters
Ulrich in Venenien.

Altenburg. Getauft. Friedrich Wilhelm, Sohn
des Böttchermeiſter Trommler.

Getraut: Der Metalldreher E. R. Felgentren mit
Frau J B. geb. Meyer.

Beerdigt: Der Zimmermann Kellner.
Auf gute Feldgrundſtücke zur J. Hy-

pothek a 4 95
6000 Mk. ſofort,
5000 Mk. pr. I. Januar I888

auszuleihen.

Merſeburger Cichorienfabrik
kleine Ritterſtraße 12

Aender engl. weißen ſehr leicht mäſtbaren
Race ſind zu Tagespreiſen wieder ab-
zulaſſen auf dem Rittergute

Wengelsdorf b Corbetha.

Schlafdecken

Gegen HeiserKeit u. Husten
das bewährteste Hausmittel! Eine dieser Pastillen
bei rauher Witterung im Munde r lassen, heisst
sich gegen Katarrhalische Affectionen des I
Racehens, des Kehlkopfs n der Lunge
schützen. Wo solche Krankheiten schon eingetreten J
sind, wirken die aus den besten Mineralbrunnen Sodens
duroh Abdampfung, unter ärztlieher Con- J
trole gewonnenen Pastillen, ebenso wie die ren 7
selbst, sohbleimlösend und heillend. Aue bei
chronischem Katarrh ja selbst bei aus-

hab ich di S naben sich die Sodener Mine-Lungentuberkulose ral-Pastillen, in grössererZzahl

u. in Sodener Mineralwasser öfter genommen, als Mittel
e gen quälenden Husten u. Ferne newährt. Verdauungsstörungen, Leihesverstopfung un

Darmkatarrh beseitigend, schaffen sie die Vorb edingung
er h des Organismus, sind daber füreconvaleseentene äh .kippenfell- lungen

i von hohem Werth. Den Patienten,k n t zun u un 0 welche an Hämorrhoiden, ſeichter

Leberanschwellung, anhaltender einfacher Ver-
sehleimungleiden, bieten dieSodenerMineral-Pastiſſen
ein von der Natur selbst erzeugtes, wirksamstes Heil-
mittel, das, namentlich für den Gebrauch von Frauenund Kinäern in r. Haushaltungen u. vielen d
Anstalten schon eingebürgert, mit ärztlich bve-
glaubigtem Erfolg geg. Reizzustände u. Versohleimungen
angewandt wird. Die Sodener Mineralſ-Pastiſien

7 sind erhältlich die Schachtol à 85 Pf. in allen Apotheken 1

L Acc]cSelbſtgekochtes

flaumenmus
hocnhfein, empfiehlt

Hermann Biebach.
Ecke der Karl und Lindenſtraße

Ein junger kräftiger Menſch, welcher die Schmie-
derei erlernen will, kann in die Lehre treten

beim Schmiedemſtr. Mannewitz

le

A.

in Dürrenberg

Feld- Verpachtung.
Von dem zur früher Haaſe'ſchen Ziegelei

gehörigen, in Meuſchauer Flur belegenen Acker
ſollen ca. 7 Morgen auf mehrere Jahre binaus
verpachtet werden und habe ich hierzu
Termin auf Freitag. den 21. Oetober
Nachm. 3 Uhr im Hoſpitalgarten hierſelbſt
anberaumt, wozu ich Kaufluſtige einlade. Beding-
ungen im Termin.

Merſeburg, den 17. October 1887.

Fröed. Maunkh.
W

l

CACA0 Veno s S
I 9

entölter, Ieicht Iös cher

Oa ca o. SUnter diesem Handelsnamen empfeh- 2 O
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher S
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und e
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss kochenden Wassers rergiebt sogleich das fertige Getränk)un- J

übertreftl. Cacao r oPreis per e l Pfd. Dose S O850 300 150 75 Pfennige. T

Dresden L2 Burſchen
als Ochſen Anſpänner zum ſofortigen
Antritt, ſowie 3 Pferdeknechte zum
1. Januar werden geſucht auf

Rittergut Wege
bei Merſeburg.

Hengſt, arabiſch engliſch, 5 Jahr, große
elegante Figur, fehlerfrei, Reitpferd für ſchweres
Gewicht Stute, ſehr flotter Einſpänner mit

theiligung erſter Künſtler und Künſtlerinnen

drei Abonnementsconcerte
hierſelbſt ſtattfinden

Das Abonnement für einen nummerirten Platz
zu allen drei Concerten beträgt ſechs Mark. Die
bereits gezeichneten Billets werden den Abonnenten
durch den Boten zugehen. Weitere Anmeldungen
zum Abonnement nimmt die Buchhandlung von
Stollberg entgegen, welche auch für Nicht
abonnenten Eintrittskarten zu folgenden Preiſen
verabfolgt:

a. nummerirter Platz für ein einzelnes Concert
2,50 Mk.,

h. nicht nummerirter Platz für ein einzelnes
Concert 1,50 M.

Das erſte Concert unter Mitwirkung des Cello
virtuoſen Herrn Profeſſor Robert Hausmann findet
am Donnerſtag den 27. d. M., Abends

Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.
Stadttheater Halle.

Dienſtag, 18. October. Feſtvorſtellung zur
Feier des Geburtstages Sr. Kaiſerl. Hoheit des
deutſchen Kronprinzen Prolog. Hierauf: Die
Zauberflöte. Mittwoch: Der Alpenkönig und
der Menſchenfeind. Donnerſtag: Tannhäuſer.
Herr G. Memmler a. Gaſt

Stadttheater Leip s
Neues Theater. Dienſtag: Der Ring des Nibe-

lungen. III. Siegfried. Mittwoch: Jn
unſeren vier Wänden. Donnerſtag: DieMaler. Vorher: Unter Brüdern. Freiag:
Der Ring des Nibelungen. IV. Götterdäm-
merung. Sonnabend: Z3 1. M. Die Weis-
heit Salomo's. Schauſpiel in 5 Acten von
Paul Heyſe. Dienſtag u. Freitag Anf. 6 Uhr,
alle anderen Tage 7 Uhr).

Altes Theater. Dienſtag 3. Cl. Vorſt. zu
halben Preiſen: Wilhelm Tell. Mittwoch u.
Donnerſtag: Die Piraten. Freitag: Zopf
und Schwert. Sonnabend Zum I. Male:
Der Löwe des Tages Poſſe mit Geſang in
3 Acten von H. Wilken. Muſik von C. Schramm.
(An allen Tagen Anfang 7 Uhr.)



für Damenputz, Seidenband, Peluche, Weisswaaren, Weiss waarenconfection, Wäsche,
Schweizerstickereien, Gardinen, Kurzwaaren, Wolle, Posamenten, Strumpf-Waaren,

kn gros. Corſett-Niederlage. En (etail.

Emil Ploehn C Co.
(Jnhaber: mit Ploehn),

Mersehaurg
Peste Preise. Auswahlsendungen bereitwilligst. Reelle Bedienung.

W Unſern illuſtrirten Herbſt- und Winter-Catalog verſenden auf Verlangen gratis und franco.

Größte und billigſte Bezugsquelle
der Stadt Merſeburg und Umgegend.

Geschäftshaus
und Tricotagen.

9r. Hetterstr. Meokſce.

Stolze'ſche Stenographie.
Der diesjährige Unterrichtscurſus zur Erlernung

der Stolze'ſchen Stenographie beginnt

Montag, den 24. October,
Abends s Uhrim Vereinslokale Cafe Nürnberger in

der Teichſtraße hier. Anmeldungen hierzu werden
noch angenommen in genanntem Lokale und vom
Vereinsvorſteher, Verbands Secretär Krauße

Oberaltenburg Nr. 23.

Der Vorstand
des Stolze'ſchen Stenographen Vereins.
Nach langjährigem Aufenthalt in England und

Frankreich (Paris) habe ich mich hierſelbſt Fried-
richſtraße 38 II bei Frau Amtsrichter CIe-
mentine Seger geb. Jordan als
Lehrerin für Sprachen
(frz. und engl. Converſation, Grammatik und
Lektüre) und Clavierunterricht niedergelaſſen. Con
verſationscirkel, an dem ſich noch einige junge
Damen betheiligen können, bei mir im Hauſe;
frz. Montags von 5--7; engl. Donnerſtags von
5--7. ch beabſichtige auch in Merſeburg
Unterricht zu ertheilen und werde zu dem Zwecke
einen Tag der Woche offen halten. Solchen,
welche den Unterricht hierſelbſt zu nehmen wünſchen,

iſt Frau Amtsrichter Se ger gern bereit, ev.
Mittagstiſch zu gewähren.

Halle. Emmny Brüstlein,
gepr. Lehrerin, Schülerin des Prof Th. Kullak

Das Wunderbuch
(6. u. 7. Buch Moſis) enth. Geheimniſſe früherer
Zeiten, ſowie das vollſt. ſiebenmal verſiegelte Buch,
verſendet für 5 Mk.
R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg.

Kaiſer WilhelmsHalle.
De Mittwoch, den 19. und Donnerſtag, den 20. Oetober

e Gonvertedes Schleſiſchen Damen Vocal-Auarkelts.
Leitung: Otto Mehnert, Concertſänger und Lieder-Componiſt. (Baryton.)

Braunſchweigiſche Allgemeine
Vieh Verſicherungs- Geſellſchaft in Braunſchweig

Aelteſte und größeſte Geſellſchaft,
verſichert Pferde, Hornvieh und Schweine zu billigſten und in Folge 35 jähriger Erfahrung
feſten Prämien, zahlt ſeit länger als 12 Jahren Ueberſchüſſe auf die eingezahlten Prämien zurück.
Nachſchüſſe noch mäües erhoben. Entſchädigungen werden am 8. eines jeden Monats ausgezahlt.

Verſicherung der Schweine gegen Trichinen
zu 25 Pf. reſp. 50 Pf. pro Stück Collectivverſicherungen billiger volle Entſchädigung nach
Berliner Marktpreis, weitere Auskunft durch:

Julius Thomas in Merſeburg.

C Langſtiefeln,
S Halbſtiefeln und Slieflekten

größt

C s ernur reeller Waare empfiehlt billiggt Vurl. FIehne,
kleine Ritterſtraße 1.

4 4

ürnirle Bame
Grösste Ausrunht, helligste streng feste Preise.

2 Merseburg,9 Emil Ploehn Co., große Ritterſtraßen-Ecke.

X Das Fodernisiren vor jähriger Hüte nach diesjährigen6 neuesten FlIodellen wird sofort ausgeführt und berechnen wir
9 dafür ohne Unterschied pro Stück S Pfennig e. 4

G e Se C à S e e CBee e e e e —„„äöRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Lekdh oldt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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